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LV Bayern
Schrammerstraße 3, 80333 München, Tel.: 089 / 2137-77 202, info@familienbund-bayern.de , www.familienbund-
bayern.de

Familienbund in Bayern: Gerlinde Martin 
wieder zur Landesvorsitzenden gewählt  

München, 04.12.2024– Der bayerische Familienbund 
gratuliert seiner Landesvorsitzenden Gerlinde Martin zur 
Wiederwahl. 
Am 22.11.2024 wurde der Landesvorstand des Familien-
bundes der Katholiken in Bayern turnusmäßig neu ge-
wählt.
In der Sitzung des Landesfamilienrats wurde die Unter-
fränkin Gerlinde Martin im Amt als Landesvorsitzende 
einstimmig bestätigt. Als stellvertretende Vorsitzende 
wurden Christiane Kömm, Diözesanvorsitzende Bam-
berg, und Pavel Jerabek, Diözesanvorsitzender Augs-
burg, für vier weitere Jahre in ihren Ämtern wiederge-
wählt. Gerlinde Martin, die in diesem Jahr die 
Auszeichnung der Bayerischen Staatsmedaille für sozia-
le Verdienste 2024 von der Bayerischen Familienstaats-
ministerin erhielt, wird sich auch künftig für die Stärkung 
der Familien einsetzen und das Familienland Bayern, wie 
es die Staatsregierung nennt, ernst sowie die Politik 
beim Wort nehmen. „Die Beibehaltung von Entschei-
dungs- und Handlungsspielräumen für die Selbstentfal-
tung der Familien, die auf unterschiedlichem Wege 
möglich ist, liegt mir besonders am Herzen“, so Gerlinde 
Martin zur Amtsfortsetzung für die nächsten vier Jahre. 
Aus ihrer 10-jährigen Amtszeit als Landesvorsitzende 
und zuvor sechszehn Jahren als Stellvertreterin heraus 
beobachtet sie, dass sich die Landesmittel-Ressourcen 
leider nach einigen sehr familienförderwilligen Legislatu-
ren immer weiter verknappen, so dass Familien sich ab 
der Geburt eines Kindes bis zur häuslichen Pflege von 
Angehörigen vor neuen Voraussetzungen in der Familien-
politik gestellt sehen. Gerlinde Martin wird mit Christia-
ne Kömm und Pavel Jerabek die Stärkung der Familie, die 
Prävention psychischer Belastungen, die Entlastung in 
der Pflege kontinuierlich mit dem Familienbund weiter-
führen und in politischen Familiengipfeln einfordern. 
Gemeinsam wollen sie sich weiterhin auf allen Ebenen 
für eine gute Familienpolitik einsetzen.

Die wiedergewählte Spitze für den Landesvorsitz des FDK Bayern: 
Die Familienbund-Landesvorsitzende Gerlinde Martin aus Unterfran-
ken inmitten ihrer stellvertretenden Vorsitzenden Christiane Kömm 
(li.) und Pavel Jerabek (re.).
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Gerlinde Martin erhielt die Bayerische 
Staatsmedaille für soziale Verdienste 2024 

München, 03.12.2024– In 
einem feierlichen Festakt 
wurde Gerlinde Martin, 
Landesvorsitzende des bay-
erischen Familienbundes der 
Katholiken, die Bayerische 
Staatsmedaille für Soziale 
Verdienste 2024 durch die 
Sozialstaatsministerin Frau 
Ulrike Scharf am 07.05.2024 
in München verliehen. In 

der voll besetzten Allerheiligen-Hofkirche der Residenz in 
München wurden 20 Medaillenträgerinnen und Medaillen-
träger 2024 ausgezeichnet, die durch die Fernsehmode-
ratorin und Journalistin des BR, Bayerischen Rundfunks, 
Frau Anouschka Horn begrüßt wurden. Die Festrede und 
Überreichung der Medaille mit Anstecknadel und Urkunde 
in sehr persönlichen Worten der Würdigung und Ehrung 
zelebrierte Frau Staatsministerin Ulrike Scharf vor einem 
Publikum aus gesellschaftlichen Bereichen der Politik, 
humanitärer Hilfen, sozialen Verbänden, Einzelpersönlich-
keiten und Angehörigen der Preisträgerinnen und Preisträ-
ger. Gerlinde Martin wurde in der Gruppe „Familie/Frauen/
Gewaltschutz“ mit drei weiteren Persönlichkeiten geehrt. 
Auf der Podiumsrunde dieser Gruppe zeigte sie sich beein-
druckt und dankte auch ihrem großen Vorbild, Frau Barbara 
Stamm, der ehemaligen Sozialministerin Bayerns und 
großen Vorreiterin für die Stärkung aller Familien. „Frau 
Gerlinde Martin stimmt stets der Stärkung und Betrachtung 
des Familienfürsorgegedankens zu, den sie als Mitglied im 
Landesbeirat für Familienfragen im Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) seit 26 
Jahren einfließen lässt. Frau Martin gilt als Architektin des 
am 8. März 2022 erstmals stattgefundenen Bayerischen 
Familiengipfels unter Leitung von Frau Staatsministerin 
Ulrike Scharf“, beschreibt die Ministerin Ulrike Scharf das 
Engagement der Landesvorsitzenden des Familienbundes 
in Bayern in ihrer Laudatio. Auch ihre weiteren sozialen 
Engagements sind für Gerlinde Martin als Bezirksrätin 
und Behindertenbeauftragte des Bezirks Unterfranken, in 
ihrem langjährigen kommunalpolitischen Engagement im 
Landkreis Kitzingen, im unterfränkischen Volkach als dritte 
Bürgermeisterin und Stadträtin sowie als Ansprechpart-
nerin für die schwachen und abgehängten Menschen der 
Gesellschaft und besonders für die Jugendsozialarbeit, für 
die sie eine wertvolle und kompetente Fürsprecherin ist, 
ein wichtiger Auftrag für mehr soziale Gerechtigkeit. Gerlin-
de Martin möchte diese Aufgabe weiter in die Gesellschaft 
bringen und aufzeigen, dass Solidarität und Nächstenliebe 
ein wertschätzendes Miteinander bereichern.

Gerlinde Martin (li.) und Frau 
Staatsministerin Ulrike Scharf 
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Studienfahrt des Landesvorstands Nord-
rhein-Westfalen nach Berlin

Mitglieder des 
Landesvor-
stands NRW 
des Fami-
lienbunds 
haben vom 
07. bis 09. 
Oktober Ber-
lin besucht. 
Auf dem 
Programm 

standen u.a. 
Gespräche mit 

Dr. Stefan Nacke, MdB (CDU - Münster) und Franziska 
Krumwiede-Steiner, MdB (Bündnis 90/Die Grünen - Mül-
heim an der Ruhr). 
In den Treffen mit den Abgeordneten ging es darum, 
welche Rahmenbedingungen für Familien verbessert 
werden sollten, z.B. durch die Einführung einer Kinder-
grundsicherung oder ein beitragsfreies Mittagessen für 
alle Kinder in Kita und Schule. Carolin Fischer führte die 
Besucher*innen im Anschluss an das Gespräch mit Ste-
fan Nacke durch das Bundestagsgebäude.

Auch mit den Referent*innen der Bundesgeschäftsstelle 
gab es einen intensiven Austausch über familienpoli-
tische Themen, den die Beteiligten gerne wiederholen 
möchten.

Ein Kabarettbesuch und eine Führung durch das Muse-
um für Kommunikation rundeten die Fahrt ab – Ideen für 
nächste Ziele gibt es auch schon.

Neuer Vorsitzender beim Familienbund:
Thomas Keitzl zum Nachfolger von Wilfried 
Köhler gewählt

Nach dem Tod von 
Wilfried Köhler – der 
insgesamt drei Jahre 
als Vorsitzender am-
tierte und davor viele 
Jahre dem Vorstand 
des Familienbundes 
angehörte – hat die 
Mitgliederversamm-
lung des Verbandes 
nun einen neuen Vor-
sitzenden gewählt: Die 
Wahl fiel einstimmig 
auf Thomas Keitzl, der 
hauptberuflich seit nunmehr rund einem Jahr als Diözesan-
Caritasdirektor im Bistum Magdeburg tätig ist. Damit ist 
das Führungsgremium des Familienbundes im Bistum 
Magdeburg und im Land Sachsen-Anhalt e. V. wieder kom-
plett; neben Thomas Keitzl gehören ihm u. a. Vertreter des 
Bischöflichen Ordinariats sowie zahlreicher weiterer Orga-
nisationen und Einzelmitglieder aus dem Bistum Magde-
burg an. Der Familienbund widmet sich – auf der Grundlage 
christlicher Wertvorstellungen – v. a. den Zielen Vernetzung 
und Interessenvertretung. Im Mittelpunkt stehen die Arbeit 
und das Engagement für Familien, für deren Anliegen und 
Bedürfnisse. In Naumburg und in Kirchmöser (einem Orts-
teil von Brandenburg) unterhält der Familienbund zudem 
zwei Einrichtungen, in denen Familien Bildung und Erho-
lung miteinander verbinden können. 
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Über den Dächern Berlins

LV NRW
Schillerstraße 44a, 48155 Münster, Tel.: 0251/97 441 468,
info@familienbund-nrw.de, www.familienbund-nrw.de

Familienbund im Bistum Magdeburg und im Land 
Sachsen-Anhalt e. V.
Breiter Weg 213, 39104 Magdeburg, Tel.: 0391/620 86 44,
familienbund@bistum-magdeburg.de, 
www.familienbund-bistum-magdeburg.de

Einsatz für Gesundes Klima: Familien machen Wildpark grüner

220 Personen pflanzen bei Aktion insgesamt 800 Bäume
Der Förderverein Wildpark Dinklage hat erneut eine 
Baumpflanzaktion auf einer Fläche von 0,3 Hektar durch-
geführt. Eichen, Spitzahorn, Winterlinde, Hainbuche, Els-
beere und einige Sträucher wie Weißdorn, Schwarzdorn 
und Haselnuss tragen zukünftig zu einer Verbesserung 
des Klimas bei. Insgesamt wurden 800 Bäume, die zuvor 
von der Stadt Dinklage angeschafft worden waren, gegen 
eine Spende eingepflanzt. An der Aktion beteiligten sich 
viele Familien mit kleinen Kindern. Unterstützt wurde die 
Aktion aus Mitteln des Familienbundes der Katholiken – 
Landesverband Oldenburg. Fo
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LV Oldenburg
hat sich zum 30.06.2024 aufgelöst

Helfende bei Baumpflanz-Aktion
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„What is love“? - Paarbeziehungen im 21. 
Jahrhundert - Fortbildungstagung

Gelingende Paarbeziehungen haben eine große Bedeu-
tung für die psychische und körperliche Gesundheit der 
Partner und – soweit vorhanden – für die Entwicklung 
der Kinder.
Gleichzeitig stehen Paarbeziehungen in einer sich stän-
dig verändernden Welt, die geprägt ist durch Unbestän-
digkeit, Unsicherheit, Komplexität und Mehrdeutigkeit 
vor neuen Herausforderungen, aber auch Chancen. Dies 
spiegelt sich u.a. auch in aktuellen Veröffentlichungen. 
Beispielhaft sei genannt das von Christian Roesler und 
Sonja Bröning herausgegebene Buch „Paarbeziehung im 
21. Jahrhundert“.

Wie gestalten sich Paarbeziehungen heute angesichts 
hoher Scheidungsraten, abnehmender Bindungsfähig-
keit, technologischer Entwicklungen wie Online-Dating 
oder Sexroboter und der Vielfalt neuer Liebes- und Be-
ziehungsformen?

Diese Fragen haben nicht nur eine große Relevanz für 
die gelebte Praxis von Paarbeziehungen, sondern auch 
für Paartherapie und Paarberatung und für die gesell-
schaftliche Entwicklung insgesamt. Wo liegen mögliche 
Gewinne auf individueller und gesellschaftlicher Ebene, 
wo zeichnen sich aber auch Risiken oder problematische 
Entwicklungen ab?

Im Rahmen der Fortbildung werden in Vorträgen und 
Workshops Grundlagen und aktuelle Entwicklungen in 
der Psychologie und Soziologie von Paarbeziehungen 
diskutiert. Auswirkungen gesellschaftlicher Diskurse so-
wie technologischer Neuerungen auf die Erscheinungs-
formen und gelebte Praxis von Paarbeziehungen werden 
untersucht und im Hinblick auf die Konsequenzen für die 
eigene Beratungspraxis reflektiert.
Für diese Maßnahme wird eine Bezuschussung durch 
das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) beantragt.

Inhalte
Die Auswirkungen der digitalen Welt auf Beziehungen 
- Kommunikation im Zeitalter von Social Media - Stra-
tegien zur Förderung von Intimität und Verbundenheit - 
Entwicklungsdimensionen der Liebe - Ein neues Ethos für 
Liebe und Beziehung - Embodimentorientiertes Arbeiten 
mit Paaren - Alternative Methoden in der Sexualthera-
pie – Geschlechtergerechtigkeit - Arbeit mit bikulturellen 
Paaren - Paarberatung mit dem Zürcher Ressourcenmo-
dell - Tango und Beziehung - EFT – Emotionsfokussierte 
Therapie

Referent*innen
Anke Kenter, Jan Bleckwedel, Claudia Thiel, Peter Rott-
länder, Johanna Degen, Carina Pflumm, Daniel Bog-
ner, Karola Calitta-Kremer, Johannes Feuerbach, Alicia 
Schlender, Martin Merbach, Barbara Heller

Die Fortbildung richtet sich an Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Ehe-, Familien- und Lebensberatung 
und Anbieterinnen und Anbieter von Paarberatung oder 
Paartherapie sowie Interessierte. Sie vermittelt psycho-
logisches und soziologisches Hintergrundwissen, stellt 
methodisches Handwerkszeug zur Verfügung, bietet ei-
nen Reflexionsraum für die eigene Beratungspraxis und 
dient der persönlichen Selbsterfahrung.

Termin: Donnerstag, 08.05. – Samstag 10.05.2025
Ort: Ringberg Hotel Suhl/Thüringen
TN-Gebühr: 
Einzelzimmer 460,00 Euro (Verbandsmitglieder 410,00 
Euro)
Doppelzimmer 440,00 Euro (Verbandsmitglieder 390,00 
Euro)
Anmeldung: Bundesverband Katholischer Ehe-, Familien- 
und Lebensberaterinnen und -berater e.V.
Schmalestraße 14 - 48429 Rheine  
geschaeftsstelle@bv-efl.de - www.bv-efl.de

BvEFL – Bundesverband Katholischer Ehe-, Familien- und Lebensberaterinnen und -berater e. V.
Schmalestraße 14, 48429 Rheine, Tel.: (05971) 91 55 04, geschaeftsstelle@bv-efl.de, www.bv-efl.de
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diözesanverbände
diözesanverbändekfd - Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands e. V. 

Prinz-Georg-Strasse 44, 40477 Düsseldorf Tel.: (0211) 44 992-100, info@kfd.de, www.www.kfd-bundesverband.de

kfd spielt um Gleichstellung

Unter dem Motto „zusammen:wirken – Wandel wird mit 
Gleichstellung gemacht.“ fand am 5. November 2024 der 
2. Gleichstellungstag der Bundesstiftung Gleichstellung 
mit über 700 Gästen im Berliner Congress Center (bcc) 
statt. Die Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands 
(kfd) – Bundesverband e.V. war mit zwei gesellschafts-
politischen Referentinnen vertreten. Eigens für diesen 
Termin hatten Helga Klingbeil-Weber und Natalie Mittler 
das interaktive „Spiel des gleichgestellten Lebens“ ent-
worfen und stießen damit auf großes Interesse.

„Wir wissen aus unserer täglichen kfd-Arbeit, dass 
Gleichstellung durch eine andere Verteilung von Zeit 
für Leben, Erwerb, Care und gesellschaftliches Enga-
gement erreicht werden kann. Das wollten wir spiele-
risch erlebbar machen“, erklärt Klingbeil-Weber. Die 
Teilnehmer*innen bewältigten im Spiel Herausforde-
rungen im Lebensverlauf, die Auswirkungen auf die 
gerechte Verteilung von Zeit und Geld haben. „Der zwei-
te Gleichstellungstag war inspirierend für das weitere 
Engagement. Wir konnten Netzwerke stärken und einmal 
mehr zeigen, dass die kfd sich für Frauenthemen nicht 
nur in der Kirche, sondern auch in der Gesellschaft stark 
macht“, freut sich die teilnehmende stellvertretende 
Bundesvorsitzende Monika von Palubicki. 

Als Fazit der gesamten Veranstaltung in Berlin resümiert 
Mittler: „In den Diskussionen zeigt sich, wie weit es noch 
bis zu echter Gleichstellung ist. Aber es ist ermutigend, 
wie viele Menschen in unterschiedlichen Organisationen 
vehement für Gleichstellung kämpfen.“

Die Referentinnen planen, ihr „Gleichstellungs-Spiel“ 
noch weiter auszubauen und auch bei anderen Gelegen-
heiten zum Einsatz zu bringen. 

Monika von Palubicki, stv. kfd-Bundesvorsitzende (Bildmitte), Helga 
Klingbeil-Weber (links) und Natalie Mittler freuen sich, dass sich so 
viele Organisationen für Gleichstellung einsetzen. 
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kfd appelliert an Umsetzung des angekün-
digten Gewalthilfegesetzes

„Gewalt gegen Frauen ist nicht hinnehmbar“, betont 
Prof.in Agnes Wuckelt, stv. Bundesvorsitzende der Ka-
tholischen Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) – 
Bundesverband e.V. am Internationalen Tag gegen Ge-
walt an Frauen. „Wir können die unnötige Gewalt leider 
nicht aufhalten, wir können aber sehr wohl betroffenen 
Frauen und auch ihren Kindern Hilfe zur Verfügung stel-
len.“ Wuckelt verweist dabei auf den am 22. November 
2024 gefassten Beschluss „Appell zur Umsetzung des 
angekündigten Gewalthilfegesetzes“ des Zentralkomi-
tees der deutschen Katholiken e. V. (ZdK), dem die kfd 
angehört.

Die Antragstellerinnen des ZdK-Beschlusses sind Frau-
en aus verschiedenen Verbänden. So war für die kfd die 
Bundesgeschäftsführerin Jutta Flüthmann vertreten. Im 
Beschlusstext steht: „… Hierzu gehören insbesondere 
die Verabschiedung des vorgelegten Referentenentwurfs 
zum sogenannten Gewalthilfegesetz zur bundesweiten 
finanziellen Absicherung des Hilfesystems sowie die Ver-
ankerung des Gewaltschutzes in Regelungen zum Sorge- 
und Umgangsrecht.“ Flüthmann erklärt den Beschluss: 
„Es bedarf mehr Frauenhäuser, in denen die Frauen, oft 
mit ihren Kindern, Zuflucht und Beratung finden kön-
nen. Die Voraussetzungen dafür müssen schnellstens 
geschaffen werden, wie beispielsweise endlich ausrei-
chend Frauenhausplätze und Beratungsstellen in allen 
Regionen, damit der Schutz überall gewährleistet wer-
den kann.“ 
Der Appell erscheint zum passenden Zeitpunkt. Denn im 
November hat die Bundesregierung bekannt gegeben, 
dass die Gewalttaten gegen Frauen und Mädchen und 
andere frauenfeindliche Straftaten steigen. Prof.in Agnes 
Wuckelt verdeutlicht: „Im Jahr 2023 gab es beinahe je-
den Tag einen Femizid in Deutschland. Das heißt, Frauen 
werden allein aufgrund ihres Geschlechts umgebracht. 
Wir als Frauenverband sind darüber absolut entsetzt.“ 
Daher ist es für die kfd keine Frage, dass der Beschluss 
des ZdK von Politiker*innen nicht nur gehört werden 
sollte, sondern dass die Forderungen sofort umgesetzt 
werden müssen.

„Frauen schreiben ihr Testament -
Aktiv die Zukunft gestalten und den 
Nachlass regeln“
27. Januar 2025, 17.00 - 18.30 Uhr, 
Online-Veranstaltung
Anmeldung bis 20. Januar 2025
Infos und Anmeldeformular unter: 

www.kfd.de/bildungsangebote/#c6263 

Mit: Patricia Goratsch, Fachanwältin für Erbrecht
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Bundesdelegiertenversammlung vom 15.-17.11.2024 in Leipzig
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Nachrichten aus Politik, Gesellschaft und Recht

Gericht darf Familienvater 
nicht zu Anti-Gewalt-Training 
zwingen
Kammergericht Berlin (Az. 17 WF 87/24)Han-

nes Hitzig* verliert im Streit mit seiner Partne-

rin schnell die Kontrolle - auch in Gegenwart 

der gemeinsamen Kinder. Eines Tages tritt der 

Familienvater vor Wut gegen eine Plastikfla-

sche und verletzt dabei eines der Kinder. Das 

Amtsgericht Kreuzberg ordnet für den Mann 

die Teilnahme an einem Anti-Gewalt-Training 

an. Weigert er sich, droht ihm ein Zwangsgeld 

über 500 Euro – so die Auflage. Herr Hitzig 

legt Beschwerde gegen das Urteil ein. Das 

Kammergericht Berlin stellt daraufhin klar: 

"Die Teilnahme an Beratungsangeboten, wie 

zum Beispiel einem Anti-Gewalt-Training, 

kann nicht mit Zwang durchgesetzt werden. 

Der Grund hierfür liegt im erheblichen Eingriff 

in das Persönlichkeitsrecht der Eltern." Ohne 

Konsequenzen bleiben die Wutausbrüche des 

Vaters trotzdem nicht. Das Kammergericht 

prüft derzeit weitergehende Sorgerechtsmaß-

nahmen oder Umgangsbeschränkungen.

Kein Sorgerecht nach Gewalt 
gegen Ex-Frau  
Oberlandesgericht Frankfurt am Main 
(Az. 6 UF 144/24)
Katja Kattmann hat sich von ihrem 
Mann scheiden lassen. Die beiden 
Kinder, fünf und neun Jahre alt, leben 
nun bei ihr. Das Verhältnis zum Ex-
Mann ist angespannt. Immer wieder 
verliert er gegenüber seiner Ex-Frau 
die Nerven. Er stellt ihr nach, wird 
aggressiv und handgreiflich. In man-
chen Momenten droht er ihr sogar mit 
dem Tod – und das im Beisein der 
Kinder. Schließlich wird gegen ihn ein 
Näherungs- und Kontaktverbot ausge-
sprochen. Frau Kattmann beantragt 
daraufhin das alleinige Sorgerecht für 
ihre Kinder. Das wird ihr auch zuge-
sprochen. Ihr Ex-Mann wehrt sich vor 
Gericht. Das stellt klar:
"Zwischen den Eltern besteht keine 
tragfähige soziale Beziehung und es 
ist der Mutter nicht zumutbar, sich 
regelmäßig mit dem Vater abzustim-
men. Todesdrohungen sind keine 
Basis für die Ausübung der gemeinsa-
men elterlichen Sorge."

GenerationenCampus 

Ziel ist es, das Miteinander der Generationen und die Vernetzung untereinan-
der zu stärken.
Interessierte können sich informieren und erhalten Inspiration für bürger-
schaftliches Engagement sowie konkrete Angebote, um in der eigenen Kom-
mune bzw. im eigenen Umfeld mit anderen aktiv zu werden.

Ausgangspunkt des GenerationenCampus ist die zunehmende Distanz zwi-
schen den Generationen. Sie kann zu Vorurteilen und Annahmen über die 
jeweils andere Generation führen. Zum Teil fehlt der jungen Generation das 
Verständnis für die Bedürfnisse der älteren Generation. Auf der anderen 
Seite hat die ältere Generation bei demokratischen Entscheidungen nicht 
immer die Zukunft der jüngeren Generation im Blick.
Die Lebenswelten der verschiedenen Generationen entfernen sich zuneh-
mend voneinander. Es können Vorurteile und falsche Bilder entstehen, wel-
che die Generationengerechtigkeit in weite Ferne rückt.
Mit Veranstaltungen und Online-Formaten, die Alt und Jung zusammenbrin-
gen, möchte der GenerationenCampus Distanz verringern und stattdessen 
gemeinschaftliches Handeln für eine gemeinsame Zukunft stärken und einen 
unmittelbaren, wertschätzenden und verbindlichen  Dialog zwischen den 
Generationen gestalten.
In verschiedensten deutschen Kommunen tauschen sich bereits heute jünge-
re und ältere Menschen in Dialogformaten über aktuelle und zukünftige Her-
ausforderungen aus. Dazu zählen Themen wie Demokratie, Neue Arbeitswel-
ten, Digitalisierung, Rente oder Klimaschutz.

Die Webseite informiert über Möglichkeiten zu Engagement, und zeigt Praxis-
beispiele. Außerdem findet eine digitale Fortbildungsreihe "Generationen-
Wegweiser*innen – Jung und Alt gemeinsam nachhaltig in NRW" statt. Nach-
haltigkeit und der Umgang mit dem Klimawandel prägen unsere Zukunft, 
während zugleich der demografische Wandel unser Zusammenleben beein-
flusst. Um diesen Herausforderungen zu begegnen und gemeinsames Han-
deln zu fördern, bieten wir auf dem GenerationenCampus eine Fortbildung 
für Vertreter*innen von Kommunen in Nordrhein-
Westfalen an. Dabei werden drei Akteur*innen pro 
Kommune zu Generationen-Wegweiser*innen in 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), Nachhal-
tigkeit und Klimaschutz qualifiziert. 

DIE ZUKUNFT IST JUNG & ALT

JOINT GENERATIONS ist eine mehrfach ausgezeichnete Münchner Social 
Impact-Initiative, die die Kommunikation und die Zusammenarbeit zwischen 
den Generationen nachhaltig verbessern möchte. Ziel ist es, Kräfte aus 
Wirtschaft, Gesellschaft, Politik und Medien zu bündeln, um ein altersdiver-
ses Miteinander zu fördern, das keine Gruppe ausgrenzt. Die Co-Creation 
App sowie Reverse Mentoring App, das Generationen-Festival und weitere 
Angebote fördern spielerisch Innovationen. Dabei treten Menschen unter-
schiedlichen Alters in Interaktion. Unser Credo: Die Zu-
kunft ist Jung und Alt.
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Veranstaltung Generationen-
gerechtigkeit 25.2.2025
Klimaschutz und damit die Sicherung 
der Lebensgrundlagen für zukünftige 
Generationen als Eigeninteresse – das 
klingt erst einmal gut. Doch welche 
institutionellen Veränderungen im 
politischen System sind sinnvoll? Der 
Sachverständigenrat für Umweltfragen 
schlägt die Berufung eines „Rates für 
Generationengerechtigkeit“ mit Veto-
recht vor. Reicht das? Oder werden 
institutionalisierte Bürgerräte ge-
braucht? Auf der Veranstaltung wer-
den verschiedene Ansätze diskutiert, 
die für die Bewältigung der Klimakrise 
als notwendig 
erachtet werden.
Die Teilnahme an 
der Veranstaltung 
ist auch per 
Livestream möglich. 

Faire Gemeinde 
Die Faire Gemeinde wächst! Schon 
über 120 Faire Gemeinden engagieren 
sich im Bistum Osnabrück für mehr 
globale Gerechtigkeit und den Schutz 
von Mensch und Umwelt im internatio-
nalen Handel. Seit 2012 erfährt die 
Aktion „Faire Gemeinde“ eine stetige, 
immer größer werdende Beteiligung 
von Kirchengemeinden unterschiedli-
cher Konfessionen. Wir freuen uns 
über die hohe Zahl engagierter Ge-
meinden im Bistum Osnabrück und 
den großartigen Einsatz! Wir laden 
alle Interessierten zum Mitmachen 
ein! Faire Gemeinden verpflichten 
sich, mindestens fünf von zwölf ökolo-
gischen und sozialen Kriterien inner-
halb ihrer Gruppen, Verbände und 
Institutionen einzuhalten. Erfüllen sie 
diese Kriterien, bekommt die Gemein-
de eine Auszeich-
nung und darf sich 
mit dem Logo der 
Fairen Gemeinde 
schmücken.

Zur Diskussion gestellt: „Generationengerechtigkeit: Die 
Rechte junger Menschen in der alternden Gesellschaft 
stärken"

Mit seinem Impulspapier: „Generationengerechtigkeit: Die Rechte junger 
Menschen in der alternden Gesellschaft stärken" möchte das Bundesjugend-
kuratorium (BJK) einen dringend benötigten gesellschaftlichen Diskurs über 
die „Notwendigkeit der strukturellen Absicherung der Rechte und Interessen 
der jüngeren Generation bei der Herstellung von Generationengerechtigkeit" 
anstoßen. Die Bevölkerung in Deutschland altert und damit werden 
Rentner*innen zur größten Wähler*innengruppe, die 
über die Verteilung wichtiger Ressourcen entscheidet. 
Wie generationengerecht und zukunftsorientiert kann 
eine solche Demokratie sein?
Seine Vorschläge möchte das Bundesjugendkuratorium 
als Anregung für eine gesellschaftliche Diskussion 
verstanden wissen, bei der es darauf ankommt, die 
Generationengerechtigkeit neu zu denken.

Planspiel "Rente und Generationengerechtigkeit"

Macht mit beim Planspiel "Rente und Generationengerechtigkeit", schlüpft in 
verschiedene Rollen und diskutiert unterschiedliche Positionen. Erlebt spie-
lend politische Entscheidungsprozesse und schaut hinter die Kulissen eines 
Ministeriums. Präsentiert anschließend eure Ergebnisse und Erfahrungen auf 
einer Pressekonferenz.
Mit dem Planspiel wird ein Teil des Gesetzgebungsverfahrens simuliert. Das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) hat einen Gesetzentwurf 
zur Weiterentwicklung der Rente erstellt. Es werden nun wichtige Verbände 
und Institute zu einer Anhörung eingeladen, bei der die Meinungen und 
Standpunkte von themennahen Experten diskutiert werden.
Bevor es losgeht, wird das aktuelle System der gesetzlichen Rente vorge-
stellt. Für alle vorgesehenen Rollen gibt es eine anschauliche Einführung und 
Vorschläge für die Forderungen, die vertreten werden sollen. Im Anschluss 
werden die Forderungen der einzelnen Gruppen vorgestellt und diskutiert. In 
einer Pressekonferenz werden dann die Ergebnisse und eventuelle Änderun-
gen am Gesetzentwurf vorgestellt.
Das Planspiel richtet sich an Schüler*innen und Auszubildende ab 16 Jahre 
und dauert insgesamt etwa zwei Stunden. Um eine Grup-
pe von mindestens 20 bis max. 35 Teilnehmer*innen 
anzumelden, senden Sie eine E-Mail an den Besucher-
dienst des BMAS: E-Mail. Sie sollten sich mindestens 
zwei Monate vor dem geplanten Besuch an den Besu-
cherdienst wenden. Planspiele können nur außerhalb der 
Sitzungswochen des Deutschen Bundestages durchgeführt werden.

VIDEO Generationengerechtigkeit 

Generationengerechtigkeit – Was heißt das eigentlich? Der Begriff steht 
dafür, dass jede Generation die gleichen Chancen haben 
soll, die eigenen Bedürfnisse zu erfüllen, wie die Genera-
tion davor und auch danach. Deshalb ist es wichtig, bei 
politischen Entscheidungen die Interessen der unter-
schiedlichen Generationen zu berücksichtigen. Nur dann 
kann Generationengerechtigkeit hergestellt werden!
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Prof. Dr. Dr. Jörg Tremmel

außerplanmäßiger Professor am Insti-
tut für Politikwissenschaft (IfP) der 
Eberhard Karls Universität Tübingen.

Fragen an Jörg Tremmel

1.   Was ist für Sie das vollkommene irdische Glück? 
 Auf dem Gipfel eines hohen Berges zu stehen, den 

ich schon lange, lange Zeit hatte besteigen wollen.

2.  Wer hat Sie geprägt?
 Eltern, Lehrer, Freunde, Medien…und bestimmt auch 

meine eigenen Kinder.

3.  Als Kind wollte ich immer …
 ... kein Kind mehr sein.

4.  Auf welche Erfahrung in Ihrem Leben 
möchten Sie nicht verzichten?

 Elternschaft.

5.  Wozu können Sie nicht nein sagen?
 Lindt-Pralinen mit dunkler Schokolade. 

6.  Eine der besten Erfi ndungen ist …
 ... meine Rückenstärkungsübungen vor dem Aufste-

hen.

7. Ihre liebste Bibelstelle?
 „Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den 

Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden.“ 
(Hesekiel 18) 

8. Wie und wo möchten Sie Ihren 
Lebensabend verbringen?

 Entweder dort, wo ich heute schon wohne, oder ir-
gendwo in den Bergen.

9. Was ist für Sie „zu Hause“?
 Im Kreise der Familie.

10. Wenn Sie Bundeskanzler wären, 
was würden Sie als erstes tun?

 Dafür sorgen, dass auch Bundestagsabgeordnete in 
die gesetzliche Rentenversicherung einzahlen.

11. Bitte vervollständigen Sie den Satz: 
„Familie bedeutet für mich …

 ... ein warmes Gefühl im Bauch.


